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Neuer Fernsehsender Berlin-Witzleben

Vor einiger Zeit wurde eine neue Fernfeh-Sendeanlage dem 
Betrieb übergeben und vom Reichspoftminifterium dem Mini- 
fterium für Volksaufklärung und Propaganda für den Betrieb 
durch die Reichsrundfunkgefellfdiaft zur Verfügung geftellt. Mit 
diefer neuen Anlage wird der am 15. Januar wieder auf genom­
mene regelmäßige Fernfehbetrieb durchgeführt.

Die Anlage, die aus einem Bild- und Ton-Ultrakurzwellenfen­
der befteht, ift wie früher für den 180-Zeilen-Betrieb (40 000 Bild-
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punkte) bei 25 Bildwechfel pro Sekunde eingerichtet und weift 
audi die gleiche Leiftung auf wie die beim Ausftellungsbrand 
vernichteten Sender. Durch eine ganze Reihe kleinerer Verbeffe- 
rungen an den Abtaftgeräten, an den Übertragungseinriditungen 
fowie an den Sendern felbft konnte man die Bild güte ganz wefent- 
lidi fteigern.

Ebenfo wie man bei den Rundfunkfendern durch befondere 
Antennenformen die fteile Raumftrahlung unterdrückt, hat man 
geeignete Maßnahmen audi bei der Dipolanlage der neuen UKW- 
Sender getroffen. Beide Sender fowie die dazugehörende Ma- 
fchinenanlage, ferner die notwendigen Kontroll- und Meßgeräte 
find in einem befonderen Bau unmittelbar unter dem Funkturm 
untergebradit. Die Fernfehfender, die in ganz Berlin einen 
fieberen und einwandfreien Empfang gewährleiften tollen, arbei­
ten mit einer Wellenlänge von 6,772 m für das Bild und 7,059 m 
für den Ton.

Rundfunkwellen leiten Brieftauben irr
Schon vielfadi ift die Vermutung ausgefprodien worden, daß 

der Richtungsfinn von Infekten und Vögeln mit elektrifdien Wel­
len zufammenhängt. Italienifdie und belgifdie Brieftaubenzüditer 
wollen nun bemerkt haben, daß elektrifdie Wellen Brieftauben 
von ihrem Kurs ablenkten. Dazu erfahren wir, daß die franzÖ- 
fifdie Armee diefe Frage einmal experimentell unterfudit hat. 
Man brachte zu beftimmter Stunde von einem Ort aus etwa 
200 Brieftauben auf den Weg, die wie gewöhnlich ihren normalen 
Heimweg antraten. Verabredungsgemäß fetzte aber ein benach­
barter Rundfunkfender fünf Minuten nadi der Freilaffung der 
Brieftauben mit Sendungen ein, was zur Folge hatte, daß die 
Tauben die Richtung wedifelten und während der Sendung um 
die Antennentürme kreiften. Nadi Abbrudi der Sendung fchlugen 
dagegen die Tauben die urfprünglidie Riditung wieder ein. Man 
darf aus diefem und einem fdion früher auf dem Parifer Mars­
feld unternommenen Verfudi fdiließen, daß der Orientierungsfinn 
der Brieftauben tatfädilidi durch drahtlofe Wellen geftört wird.



Vom Rundfunkempfänger zum Fernfeher
Noch ringt man mit den Begriffen, noch verfudit man, dem 

Fernfeher einen „Fernhörer“ gegenüberzuftellen — den es aber 
fchon gibt, und zwar als Inftrument der Technik mit Draht. So 
müflen wir vorläufig bei der nicht fihönen Gegenüberftellung 
bleiben: Hie Rundfunkempfänger, hie Fernfeher — und das, 
obwohl das kommende Fernfehen natürlich audi eine Rundfunk­
angelegenheit fein wird, und das, obwohl der heutige Rundfunk 
mit feinem Namen auch die künftige Ergänzung einbegreifen 
könnte.

Eine Ergänzung? Wir find der Überzeugung, daß man fpäter 
einmal als Rundfunkgerät fchlechthin den Fernfeher haben wird, 
der felbftredend zu feiner Ergänzung auch eines Lautfprediers 
bedarf, um Mufik und Sprache wiederzugeben. Man wird fich 
nur mühfam daran erinnern können, daß der Rundfunk einftens 
begonnen hat mit der Entwicklung eines Teilgebietes: Des akufti- 
fchen Empfangs, des Empfangs von Mufik oder Sprache.

In diefem Sinn darf man wohl die Brücke fchlagen vom „Rund­
funkempfänger“ zum „Fernfeher“, obwohl dem, auch rein tedi- 
nifdi gefehen, Sdiwierigkeiten entgegenftehen: Der Rundfunk­
empfänger arbeitet mit Wellen, die einige 100 m lang find, der 
Fernfeher mit Wellen, die nur etwa ein halbes Dutzend Meter 
Länge haben; alfo rund nur 1/50 fo lang find die Wellen, die der 
Fernfeher braudit, als die des Rundfunks von heute, rund 50 mal 
Ichneller fdiwingt dementfprechend die Fernfehwelle. Und das ift 
nötig, will man dem Auge alle Feinheiten, die es von einem be­
wegten Bild verlangt, in gewohnter Weife bieten. Nur wegen des 
Bildes — nidit wegen des Tones — muß das Fernfehen zur ultra­
kurzen Welle greifen. Freilich, audi dem Ton wird es gar nicht 
übel bekommen, wenn er uns einmal durdi die Ultrakurze zu­
getragen wird. Denn ihm fehlt heute noch durdiaus „der letzte 
Schliff“, feine Höhen find arg befdmitten. Und das muß fein, fo 
lange fidi die Wellen gegenteilig bedrängen und keine die nötige 
Ellenbogenfreiheit befitzt. Europa hat zu wenig Wellen — und 
die Qualität muß das büßen.

Hier fchlummern ungeahnte Möglichkeiten für die Ultrakurze. 
Sie gewährt jedem Sender fo unendlich viel Platz, daß jeder 
luftig darauf losmufizieren und -jubilieren kann in den hödiften 
fönen, ohne feinem Nachbarn läftig zu fallen. Ift erft der Fern­
feher das Rundfunkgerät geworden, fo wird man nur ungern 
auf die heutigen Wellen umfchalten, denn was fie uns mufikalifdi 
bringen können, wird unfere dann zweifellos noch verfeinerten 
Ohren nidit mehr recht befriedigen können — es fei denn, man 
vermindert die Zahl der Sender auf dem Rundfunkband ganz er­
heblich, wofür vielleicht die Ultrakurze Hilfeftellung geben könnte. 
Wahrfdieinlich aber wird es fo werden: Man wird nur umfchalten, 
wenn das Ohr in die große Ferne laufdien will, in die Ferne, die 
die Ultrakurze nicht überbrückt.

Denn das ift der Nachteil der ultrakurzen Welle — und zu­
gleich ihr Vorteil —, daß fie nidit hunderte von Kilometern reicht, 
fondern nur fo weit, als auch ein Lichtftrahl reidien würde, der 
von der Spitze des Sendeinaftes feinen Ausgang nimmt. Das ift 
ein Naditeil allerdings mehr fdieinbarer Art; denn foll beifpiels- 
weife der Berliner zu fehen bekommen, was in Münchens Sende- 
raum gefpielt wird, fo fdialtet man die Sendung auf Spezial­
kabel und bringt fie fo nadi Berlin, wo fie über den dortigen 
Sender ausgeftrahlt wird. Die Kabel find bereits gefdiaffen, ihre 
V erlegung durdi ganz Deutfdiland nur eine Frage der Zeit. Dann 
wird Deutfchland zu einer Fernfehgemeinde zufammeiigefdiloflen 
fein, wie heute fchon zu einer Hörgemeinde durch die Rund­
funkkabel.

Die geringe Reidiweite der ultrakurzen Welle wird man fehr 
bald als Vorteil fdiätzen lernen, denn Störungen vermögen fol- 
dien Wellen gegenüber weniger. Alle Störungen, die irgendwie 
mit der Fleavyfidefdiicht zufammeiihäugen, fallen wohl weg. Wei­
terhin: Sitzt heute die eine Welle zu dicht auf der andern, fo 
kann man keine von beiden recht empfangen und fdialtet miß­
mutig ab. Haben wir aber erft einmal die Ultrakurzen, fo mag 
der Sender in Berlin und der in München fogar die gleidie 
Welle benützen — die beiden werden fich dodi nicht im gering- 
ften ftören. So weit wenigftens Theorie und Praxis bis heute. 
Aber weil man es mit technifdien Dingen zu tun hat, darf man 
Überrafdiungen nicht von vornherein ausfdiließen. Es foll 
dort und da fchon Empfang der Ultrakurzen über mehrere 100 km 
möglich gewefen fein — es foll. Wird man auf folche Dinge beim 
Fernfehen einmal Rückficht nehmen müflen, fo ift gerade hier 
nichts leichter als das: Man hat ja einen foldi ungeheuren Spiel­
raum, der Wellen find’s nadi menfdilidiem Ermeßen mehr, als 
irgendwann einmal gebraudit werden.

*
Vom Rundfunkempfänger zum Fernfeher — wie lange wird 

es dauern, bis wir in umgekehrter Richtung blicken? Denn der 
Fernfeher ift anfprudisvoller als der heutige akuftifdie Rund­
funk. Er verlangt einen befonders gebauten Empfänger, er 

braudit, wo hier der Lautfpredier fitzt, dort eine Fernfehröhre, 
ein Braunfehes Rohr, das nodi befondere Hilfsgeräte bedingt. So 
be fleht keine Ausficht, daß je der Weg vom gewohnten Rundfunk­
empfänger zum Fernfeher über ein Vorfatzgerät führt. Nur für 
die Übertragung des Tones, der das Bild auf der Ultrakurzen 
begleitet, würde fo etwas möglidi fein. Man wird davon auch in 
der erften Zeit Gebraudi madien. Aber es kann fich nur um einen 
Übergangszuftand handeln, der uns den Sdiritt zum Fernfeher 
erleichtert. Der wahre Fernfeher folgt feinen eigenen Gefetzen 
und fchafft fich deshalb feine eigenen Formen — wer auf den 
heutigen Wellen noch hören will, dem wird man Fernfeher an­
bieten, die einen Rundfunkwellenteil enthalten, fo wie heute in 
den großen Geräten ein Kurzwellenteil zu finden ift.

Nodi find wir weit von diefem Ziel entfernt, aber nicht weit 
genug, um uns den ausfiditsreidien Höhenweg, den uns die 
Technik diefer Tage führt, nidit fozufagen fchon auf der Karte 
zuredit zu legen. „Weit“ fdieint auch ein dehnbarer Begriff, wenn 
wir ihn mellen an der Zeit, die verging, feitdem man eben anfing, 
das ABC des Rundfunks ftotternd zu erlernen — 10 Jahre nur 
ift das her.

Dodi das eine willen wir auf jeden Fall: Daß unfer neues 
Rundfunkgerät, bis der Fernfeher erfdieint, nodi genügend Zeit 
haben wird, fich bezahlt zu madien. — Wie war es doch, als der 
Netzempfänger kam? Waren da alle Batterie-Empfänger von 
heute auf morgen wertlos? Nein, die Induftrie brachte uns Er­
gänzungsteile, die audi dem Batterieempfänger den Anfdiluß ans 
Lichtleitungsnetz ermöglichten. Ähnlich werden lieh die Verhält- 
niffe beim Fernfeher gehalten. Denn der Fernfeher braudit das 
Edio der Mafien — wie tagt man doch optifdi für „Echo“? — und 
wie könnte er fidi’s heller gewinnen, als wenn er feinen Wun­
dern bei aller Augen leichten Zugang fchafft?

Elektrilche Wellen verändern
das Pflanzenwachstum

In den letzten Jahren wurden mehrfach Mitteilungen über den 
Einfluß der drahtlofen Wellen auf das Wadistum der Pflanzen 
veröffentlidit. Audi die FUNKSCHAU hat davon fchon beriditet.

Unter den Gelehrten, die fich mit derartigen Unterfuchungen 
befaßen, wurde befonders der italienifdie Profeflor Pirovano be­
kannt, der jetzt eine wiflenfdiaftlidie Arbeit über das Ergebnis 
feiner Unterfudiungen herausgab. Er hat feftgeftellt, daß elektro- 
magnetifdie Wellen der Vegetation an fidi keinen Sdiaden zu­
fügen, jedoch die molekulare Struktur des Keimplasmas in der 
Pflanze verändern können, was mitunter zu ftarken Abweichun­
gen führen kann. Derartige Wirkungen wurden erzielt, wenn die 
Keimorgane einer Pflanze mit drahtlofen Wellen beftrahlt wur­
den, befonders in der Zeit, wenn fidi die Fortpflanzungsorgane 
entwickeln. Allerdings bleibt auch bei fchon voll entwickelten 
Blüten eine Beeinfluffung der Pflanze möglidi. Lange Verfudis- 
reihen haben einwandfrei erwiefen, daß durdi die Beftrahlung der 
Keimzellen eine edite Mutation der Art bei den Nachkommen der 
beftrahlten Pflanzen zuftandekommt. Mit anderen Worten aus­
gedrückt: Die Eigenart einer Pflanze ändert fidi, und der neue 
Charakter wird erblich. Sprunghaft tritt alfo eine neue Art der 
betreffenden Pflanze auf. Allerdings zeigte fidi, daß nodi andere 
Bedingungen für das Gelingen der Mutationsverfudie entfehei- 
dend find, fo der Ernährungszuftand der Pflanze und die Lidit- 
und Luftbedingungen. Die Mutationen find jedodi von einem Mi­
nimum von 38°/o bei normalem Mais bis zu 6O°/o bei Kürbisarten 
gelungen.

Befonders widitig fdieinen die Auswirkungen diefer Verfuche 
für Tafeltrauben zu fein. Hier haben die Mutationsverfudie eine 
fehr große Anzahl von neuen Farben, die von Pigmentlofigkeit 
bis zum Sdiarladirot reidien, ergeben. Auch in Hinfidit auf die 
Frühreife von Pflanzen hat die Beftrahlung des Pollen intereflante 
Ergebnifte gebracht. Noch nicht abgeldiloßen find Verfudie mit 
italienifdien Pfirfidipflanzen. Es find aber bereits neue Pfirfich- 
forten entwickelt worden, die Bedeutung zu erlangen fdieinen.

Stärker nodi als bei Obft find Änderungen bei Blumen erreidit 
worden. So haben eingehende Verfudie mit Gartenmohn nidit nur 
Abwandlungen in Blütenform und Blütenfarbe gezeitigt, fondern 
fogar audi Änderungen der Fruditkapfelform und in der Form 
des Pollen. Bei der drahtlofen Beftrahlung treten fehr verfdiie- 
dene neue Formen auf, von denen der Gärtner die wertvollften 
weiterzuzüditen in der Lage ift. Man ift jetzt dabei, Gemüfe- 
pflanzen, u. a. Erbfenforten, ferner Induftriepflanzen, wie z. B. 
Hanf, fyftematifdi zu unterfudien, und hofft, daß diefe Ergebnifle 
zu einer Steigerung des Gartenbau-Eitrages eines Tages beitra­
gen werden.
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Ein »neuer Jahrgang«
Zweikreis-Dreiröhrenempfänger

Der „neue Jahrgang“ ist gut; er ist ausgereift und hält, was 
er verspricht, trotz seiner Preis Würdigkeit, die bei dieser 
Geräteklasse besonders zu erwähnen ist. In diesem Jahr 
werden zwar überraschend viel Superhet-Empfänger gekauft; 
trotzdem aber wird der Absatz an Zwei-Drittel-Geräten mit 
an erster Stelle stehen. Die Auswahl ist sehr groß, eine ein­
gehende Beschäftigung mit den einzelnen Typen deshalb sehr 
geboten. Der nachfolgende Aufsatz will einen Überblick geben, 
damit man weiß, worauf man beim Kauf zu achten hat. Ein Zweikreis-Dreier von Format: Die Allftromausführung 

des Philips Hamburg. Werkphoto Philips.

Den Zweikreis-Dreiröhren-Empfänger hat man mit Recht ein 
deutfches Standard-Gerät genannt. Dieter Empfänger 
ftellt nämlich eine typifch deut lebe Konftruktion dar, die 
feit Jahren vom Publikum in größtem Maße verlangt wird; im 
Ausland dagegen konnte diefer Typ nie eine große Verbreitung 
gewinnen. Das mag daran liegen, daß im Ausland an Fernemp- 
fängern heute fall nur noch Superhets bekannt find — als Ergeb­
nis des großzügigen Exportes „übriggebliebener“ Superhet gerät e 
amerikanifcher Firmen —, zum Teil aber auch daran, daß man 
hier Empfindlichkeit und Trennfchärfe oft viel höher bewertet, 
als die Güte der Wiedergabe. Ein dritter Grund mag in der Art 
der Fabrikation begründet liegen; der Zweikreis-Dreiröhren- 
Empfänger verlangt, follen feine Leiftungen befriedigen, eine 
größere Sauberkeit und Genauigkeit in der Herftellung, als wir 
fie bei amerikanifchen Empfängern gewohnt find.

Die Stufenfolge des Zweikreis-Dreiers.
Der Zweikreis-Dreiröhren-Empfänger befitzt aufeinanderfol­

gend einen erften Abftimmkreis, eine Hochfrequenzftufe mit Fünf­
pol-Schirm- oder Fünfpol-Regelröhre, einen zweiten Abftimmkreis, 
einen Empfangsgleidiriditer (meift mit Fünfpol-Schirmröhre, als

Audion oder Anodengleichrichter gefchaltet) und eine Fünfpol- 
Endröhre. Die beiden Kreife werden faft ausfchließlich mit 
Eifenfpulen ausgeftattet, um bei kleinen Spulen-Ausmaßen 
und niedrigen Herftellungskoften eine hohe Trennfchärfe und 
Verftärkung zu verbürgen. Der Empfangsgleichrichter befitzt 
Rückkopplung, die bei diefem Gerät in der Regel frei bedienbar 
ift, um fie zur Steigerung der Empfindlidikeit und vor allem der 
Trennfchärfe ausnutzen zu können. Ein Schwundausgleich ift bei 
der Standard -Bauart diefes Empfängers nidit vorhanden, dsgl. 
fehlt ein Inftrument für die fichtbare Abftimmung; beide Einrich­
tungen — vor allem die letztere — verteuern und wurden des­
halb aus dem Gerät herausgelaffen. Das Ziel für die Konftruktion 
diefes Empfängers lautete nämlich, unter Verzicht auf alle zum 
eigentlichen Empfangskomfort zu rechnenden Eigenfchaften und 
auf alle reinen Ausftattungsdinge ein bei großer Leiftung 
möglichft billiges Gerät zu fdiaffen. Um den Empfänger 
billig zu halten, wird er auch ausfchließlich ohne Kurz­
wellent eil gebaut.

Wodurch unterscheiden sich die Typen?
Aus dielen Gefiditspunkten ergab lieh natürlich eine gewiße 

Einförmigkeit in fdialtungstechnifdier Hinficht. Da auch die Preife 
auf wenige Mark genau übereinftimmeii, weil fich fchließlich in 
Empfindlichkeit und Trennfchärfe infolge der übereinftimmenden 
Schaltungen ziemlich gleiche Werte ergeben, legte man Wert auf 
eine unterfihiedlidie äußere Aufmachung und auf die verfchieden- 
artige Behandlung der niederfrequenztechnifchen Fragen; in höhe­
rem Maße als bisher wandten Laboratorium und Konftrukteur 
diefem niederfrequenzmäßig an fich fehr tauberen Empfänger 
ihre Aufmerkfamkeit zu, um diefem Empfängertyp nun auch 
klanglich die letzte Reife zu geben. Daß hier nicht mehr allzuviel 
verbeflert werden konnte und brauchte, wird jeder willen, der fich 
in den letzten Jahren mit dem Zweikreis-Dreiröhren-Empfänger 
näher befaßt hat und daher feftftellte, daß diefer Empfänger 
klanglidi ftets mehr zufriedenftellte, als z. B. ein billiger Super 
mit drei oder auch vier Röhren.

Moderne Flachbauform beim Zweikreis-Dreier.
Die Empfänger diefer Gruppe werden zum großen Teil in der 

neuzeitlichen Flachbauform geboten, bei der der Lautfpredier 
neben dem Empfangsteil fitzt; folche Geräte aber, die die Skala 
unterhalb des Lautfprechers auf weifen, befitzen dafür eine fehr 
fchmale und ftark in die Breite gezogene Skala, fo daß auch diele 
Empfänger waagerecht gegliedert erfcheinen (z. B. AEG-Europa- 
meifter und Sdialeco-Traumland). zAndere Geräte wieder — wie 
z. B. DeTeWe-Stolzenfels und Edler von Lumophon — befitzen 
die Skala geneigt über der Lautfprecheröffnung, fparen auch hier­
durch an Bauhöhe und können das Gehäufe auf diefe Weife mehr 
breit als hoch halten. Ein weiteres Modell — Owin-Kapitän —
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verzichtet ganz auf eine Vollfidit-Skala und weift nur eine kleine 
Projektionsfläche auf, auf die der Sendernamen von innen pro­
jiziert wird. Diefer „fkalenlofe“ Empfänger ift damit ein reines 
Möbelftüdc geworden, das kaum noch den tedinifdien Inhalt ver­
rät. Schnelles Auffinden der Sender wird durdi eine alphabetifdie 
Senderfkala ermöglicht, die am Boden des Gerätes eingefdioben 
untergebradit ift.

Die technischen Eigenarten der vielen Typen.
Trotz der Gleichförmigkeit kann der Tediniker eine ganze An­

zahl widitiger Unterfdiiede zwilchen den einzelnen Empfängern 
feftftellen. Wir wollen mit der Hodifrequenzftufe beginnen: Ein 
Teil der Geräte wendet hier eine Fünfpol-Regelröhre an und 
nimmt die Lautftärkenregelung dann durdi eine Veränderung 
der Gitterfpannung vor; die Regelröhre bietet hierfür durdi ihre 
weit und ftetig auslaufende Kennlinie eine hervorragende Mög- 
lidikeit. Andere Empfänger befitzen an deren Stelle eine Fünfpol- 
Sdiirmröhre, die nun mit feftliegendem Arbeitspunkt betrieben 
wird; die Regelung der Lautftärke erfolgt hier meift durch einen 

kapazitiven Regler am Eingang des Gerätes. Eine dritte Gruppe 
wendet zwar ebenfalls eine Fünfpol-Schirmröhre an, betreibt diefe 
aber mit veränderlichem Arbeitspunkt, und zwar wird diefer 
felbfttätig verfdioben; das find die wenigen Zwei-Drittel mit einer 
felbfttätigen Lautftärkeregelung, wie wir fie beim Nora-Aida und 
beim Edler von Lumophon vorfinden.

Beim Empfangsgleidirichter erkennen wir ebenfalls intereffante 
Unterfdiiede; am häufigften wird hier eine Fünfpol-Schirmröhre 
verwendet, die aber ein Teil der Konftrukteure als Anodengleich- 
richter, ein Teil als Audion arbeiten läßt. Obgleidi das Audion 
dem Anodengleichrichter empfindlichkeitsmäßig überlegen ift, 
braucht fidi diefer Unterfdiied nicht auszuwirken, wenn man die 
Gefamtleiftung des Gerätes betrachtet; die verfdiieden große 
Verftärkung im Empfangsgleidirichter kann in anderen Stufen 
wieder ausgeglichen werden. Eine befonders intereffante Schal­
tung finden wir beim Sdialeco-Traumland; hier ift zwifdien Git­
ter und Kathode der Fünfpol-Schirmröhre noch eine Zweipolröhre 
angeordnet, die auf eine hier nicht weiter zu erklärende Weife 
für eine Verringerung des Klirrgrades forgt. Audi fonft 
ift diefer Empfänger auf eine möglichft gute Wiedergabe „ge­
drillt“; fo ift fogar das Gehäufe fo ausgebildet, daß es akuftifch 
aktiv in Erfcheinung tritt: die Lautfpredieröff nung befitzt eine ge­
wiße Ausdehnung und eine räumliche Umgrenzung in Richtung 
der Lautfpredieradife, fo daß fie eine trichterartige Richtwirkung 
herbeiführt.

In der Endftufe ftimmt die überwiegende Mehrzahl der Geräte 
überein, indem fie in der Wedifelftromausführung eine ALI, in

Ein Zweikreis-Dreier in der heute fehr bevorzugten Fladibauform: 
Seibt 326. Werkphoto.

Zweikreis-Dreiröhrenempfänger für Allltrom (Seibt 326 GW)
Ein Allftrom-Empfänger mit zwei Kreifen und drei Röhren, 

der an erfter Stelle eine Regelröhre aufweift; infolgedeffen dient 
ein Kathodenregler zur Lautftärkeregelung. Sperrkreis in der

Antenne — bei allen Zweikreifern vorhanden oder doch wenig- 
ftens nachträglich einfteckbar—, Rüdckopplung am Audion, Sperr­
kreiskopplung zwifdien HF-Stufe und Audion, Droffel-Ankopplung 
der Endftufe find feine übrigen Kennzeichen.

Der Netzteil weift eine Einweg-Gleichrichterröhre auf. Diefer 
Allftrom-Empfänger ift außerordentlich einfach und überfiditlich 
gefchaltet; aufbaumäßig ift er dadurch intereffant, daß der Emp­
fängerteil für Allftrom, Wedifelftrom und Batterie faft genau 
übereinftimmend aufgebaut und bei den Netzempfängern der — 
in beiden Fällen verfdiiedene — Netzteil feitlidi angefetzt wird. 
Der Käufer merkt von diefer praktifdien Zweiteilung, die fidi 
bei der Fabrikation vorteilhaft auswirkt, natürlich nidits mehr.

Zweikreis-Dreiröhrenempfänger für Wechlelltrom (Nora-Aida)
Eine Schaltung, die durch einen felbfttätigen Schwundausgleich 

ihren befonderen Reiz hat: der gefteuerte Empfangsgleichriditer 
mit der Fünfpol-Schirmröhre AF7 weift zwifdien Anode und Maffe 
einen aus zwei Hochohmftäben behebenden Spannungsteiler auf, 
in deffen Mitte die Regelfpannung für die erfte Röhre abgenom- 
men wird. Es ift eine Fünfpol-Schirm-, keine Regelröhre; der 
Grund ift darin zu fehen, daß in einer foldien Sdialtung natür­
lich nur verhältnismäßig geringe Regelfpannungen zur Verfügung 
flehen, mit denen man die weit in den negativen Bereidi verlau­
fenden Regelröhren nicht durchregeln könnte. Der Empfänger 
weift auch einen Schattenzeiger auf; er ift in der Anodenleitung 
der geregelten Röhre — alfo der HF-Stufe — angeordnet. Die

Lautftärkeregelung von Hand erfolgt durch einen Dreh-Span­
nungsteiler vor der Endftufe. Sonfi ift die Sdialtung normal; 
intereffant find aber die fehr reidilidi vorgefehenen Sieb- und 
Entkopplungsmittel.



der Allftromausführung eine CL2 und damit Röhren von 9 bzw. 
8 Watt Anodenverluftleiftung benützt. Der Lautfpredier ift ftets
dynamifdien Prinzips, und zwar 
in den Wedifelftromgeräten von 
fremderregter, in den Allftrom- 
geräten von permanent-dynami- 
icher Bauart.

Zweikreis-Dreier 
auch für Allstrom.

Eine große Zahl der Zweikreis- 
Dreiröhren-Empfänger wird außer 
für Wedifelftrom audi für All­
flrom gebaut; damit fleht dem 
heute noch an Gleidiflrom Ange- 
fchl offenen, wie demjenigen, der 
mit häufigerem Umzug rechnen 
muß, ein leiflungsfähiger Fern­
empfänger zur Verfügung, den er 
ohne Änderung, allein nach einer Auch als Schatulle gibt es einen 

Zwei-Drittel. Werkphoto Siemens.
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geringfügigen Umfchaltung an beiden Stromarten und bei allen 
praktifdi in Frage kommenden Spannungen benutzen kann. Audi 
für Allflrom bietet der Zweikreis-Dreier von allen Empfängern 
die größte Auswahl. Erich Sch wandt.

Preise und Betriebskosten.

Stromart des 
Empfängers

Preis mit 
Röhren 

RM.

Preis der 
Röhren 

RM.

Röhrenkoflen 
je 100 Std. bei 
einer Lebens­

dauer von 
1200 Std. RM.

Stromkoften 
je 100 Std. bei 
15 Pfg. Kilo- 
wattftunden- 

preis

W echfelftrom 215.— bis
248.—

42,50 bis
50.-

3,54 bis 4,17 0,60 bis 0,75

Allftroni . . . 250.— bis
279.—

55.— bis
61.—

4,58 bis 5,10 0,75 bis 1,10

Ein billiger Gleichrichter
für den Dynamischen

Dynamische Lautsprecher brauchen Erregerflrom, sofern sie 
nicht mit einem Permanent-Magneten ausgerüstet find. Der Er­
regerflrom dient zur Erzeugung des starken magnetischen Feldes, 
in dem sich die Tauch- oder Schwingspule bewegt, die mechanisch 
mit dem Lautsprecherkonus verbunden ist. Die Erzeugung des 
Magnetismus kann nur durch Gleichstrom geschehen, der bei vor­
handenem Gleichstromnetz direkt der Steckdose entnommen wird. 
Es ist allerdings darauf zu achten, daß die Netzspannung mit der­
jenigen übereinflimmt, für die der Lautfpredier gebaut ifl. Steht 
dagegen nur ein Wedifelftromnetz zur Verfügung, fo muß ein 
Gleichrichter eingefdialtet werden, der aus dem Wedifelftrom 
Gleidiflrom macht.

Solche Gleichrichter kann man nun in verfdiiedener Form aus­
führen. Bisher hat man in der Hauptfache Röhrengleidiriditer 
mit Netztransformatoren dazu verwendet. Heute kann man das 
viel einfacher machen. Zwar benutzt man auch hier wieder einen 
Röhrengleichrichter, kann aber bei den neuen indirekt geheizten 
Typen auf den Netztransformator verziditen.

ftand W wird in diefem Falle 450 Q betragen bei einer Belaftung 
von 0,2 Ampere bzw. 20 Watt. Bei 127 Volt Wedifelfpannung 
wird der Widerftand W 535 Q groß bei der gleichen Belaftung.

Etwas komplizierter wird die Schaltung, wenn HO oder 127 V 
Wechfelftrom am Netz liegen, die Erregerfpule aber für 220 Volt 
Gleidiflrom bemeffen ift. In diefem Falle verwendet man die 
fogenannte Spannungs-Verdopplerfchaltung mit der Gleidirichter- 
röhre CY2.

Sollten Rette eines Brummtones bleiben, 
fo hilft diele Siebkette beftimmt.

o------- •-- o
Gleichrichter Erreger-
Ausgang Spannung

*—W—A—?

Zur Erregerspule 
des dynam 

Lautsprechers

Dies die Schaltung 
unteres Gleichrichters.

Muß man Spannungsverdopplerfchaltung 
anwenden, to gilt dietes Schaltbild.

Die Anfertigung des Gleichrichters.
Aus Aluminiumblech von ca. 2 mm Stärke fertigen wir uns 

ein kleines Geftell an in der Art der Empfängerdiaffis. Die 
Grundplatte wird etwa 10 X10 cm groß, die vier abgebogenen 
Seitenwände ca. 3 bis 4 cm hoch. Für den Röhrenfockei und den 
Elektrolytblock fdineiden wir zwei kreisförmige Lödier in die 
Grundplatte. Nur diefe beiden Teile werden auf die Grundplatte 
auf gefetzt bzw. von oben her eingelaffen. Alles übrige wird unter­
halb der Platte montiert. Für den Abzug der Wärme, die der 
Vorwider ftand W erzeugt, bohren wir eine Reihe von 4 bis 6 mm 
flarken Löchern, die genau oberhalb der Drahtwicklung des 
Widerftandes liegen.

Der Elektrolyt-Kondenfator muß ifoliert angebracht werden. 
Wir verwenden alfo zweckmäßig einen der Blocks, die einen Ge- 
windeflutzen aus Ifoliermaterial befitzen, und legen zwifdien 
Kondenfatorgehäufe und Grundplatte eine Ifolierfcheibe. Der An-

Die Schaltung ift fehr einfach.
Der ganze Gleidiriditer befteht, wie das Schaltbild zeigt, aus 

der Gleichrichterröhre, einem Vorwiderftand für die Heizung 
und einem Blockkondenfator, abgefehen von dem Schaltmaterial 
und dem AluminiumgeftelL Führt das Wedifelftromnetz 220 Volt, 
fo erhält der Widerftand W einen Wert von genau 1000 Q. Er 
muß bis mindeftens 200 Milliampere bzw. 40 Watt belaftbar fein.

Es flehen uns zwei Gleichrichterröhren zur Verfügung. Eine 
davon, die CY1, wird in jedem Falle, wo wir es mit 220 Volt 
Wedifelftrom zu tun haben und die Erregerfpule für 220 Volt 
Gleichfirom bemeffen ift, ausreichen. Dazu gefeilt fich eine zweite, 
die VY 1, die jedoch nur dann verwendet werden kann, wenn der 
Erregerftrom nicht mehr als 30 Milliampere beträgt. Das iftnidit 
fehr häufig der Fall. In der Schaltung und im Aufbau ändert fidi 
bei der Verwendung der VY 1 nichts. Lediglich der Vorwider­
ftand W wird größer, und zwar 3300 Q bei einer Belaftbarkeit bis 
mindeftens 50 Milliampere bzw. 10 Watt. Der Stromverbrauch der 
Röhre felbft ift bedeutend geringer als bei der CY 1, und das ift 
der einzige Vorteil bei der Verwendung der VY 1. Er beträgt nur 
den vierten Teil.

Die Schaltung bei Wedifelftromnetzen von HO und 127 Volt.
Die Sdialtung ändert fidi für die CY 1 in keiner Weife, wenn 

ein 110-Volt-Wechfelftromnetz zur Verfügung fleht und die Er­
regerfpule für 110 Volt Gleidiflrom bemeffen ift. Der Vorwider-

Etektrotyt- 
&ock9gE\ C | 

metall.Ringschb.

Jsolierscheibe

Befestigungsmutter

Chassis

ourchpunrungs- 
toch

Gew ausJsoiiersto/f

Oben: Die Montage des Elektrolyt­
blocks.

R e di t s: zlnfidit des fertigen Geräts 
mit der Verdrahtung.

Stücklifte
1 Widerftand, 1000 Q, 40 Watt
1 Elektrolytblock, 8 |AF, 250 V
1 Röhrenfockei
1 Ausfdialter
2 Ifolierbudifen
1 Stedcer mit Schnur 
Aluminiumbledi
Sdialt- und Befeftigungsmaterial
1 Gleidirichterröhre CY 1

Ansicht von oben
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fchluß an den Minus-Pol erfolgt an die mit einer Lötöfe ver- 
fehene Ringfeheibe, die zwifchen Ifolierfcheibe und Kondenfator- 
gehäufe liegt. Wir müflen das ganze Aluminiuingefiell frei von 
jeglicher Verbindung mit dem Netz halten, damit weder Kurz- 
fchlüffe entliehen noch eine Gefahr beim Berühren des Geftelles 
auftritt. Selb ftv er Händlich müflen auch der Widerftand W und die 
beiden Anfdilußbuchfen ifoliert angebracht werden. Die Entfer­
nung zwifchen dielen beiden Buchfen muß übrigens 19 mm be­
tragen, damit ein n ormaler Doppel Hecker hineinpaßt.

Im allgemeinen braucht man außer dem Kondenfator C keine 
weiteren Siebmittel für den Gleichftrom. Tritt wider Erwarten 
ein Brummton auf, der ausfchließlich auf die Befchaffenheit des 
Erregerfiromes zurückzuführen ifi, fo kann diefer leicht durch 
das Einfchalten einer Niederfrequenzdroffel in die Plusleitung 
und eines weiteren Blockkondenfators von 8 nF zwifchen Plus 
und Minus behoben werden. 1

Der Preis fämtlicher Einzelteile beträgt noch nicht einmal 
RM. 8.—, wenn man alles neu befchaffen muß. Hinzu kommt nur 
noch die Gleichrichterröhre mit RM. 8.—.

Zum Schluß ein Ratfchlag, deffen Befolgung fich nicht ungünftig 
auf die Elektrizitätsrechnung am Monatsende auswirkt: Nadi 
Ablchalten des Empfängers nidit vergelten, audi 
den Gleichrichter außer Betrieb zu fetzen!

Hans Prinzler.

Abgestimmte Antenne - billiger
Vor einiger Zeit brachte die FUNKSCHAU einen Artikel: 

„Mehr Leiftung durch abgeftimmte Antenne“x). Was der Verfaffer 
da lagt, ift eine altbekannte Tatfache und tollte jedem richtigen 
Baftler bekannt fein. Der Verfaffer bringt eine Schaltung, in der 
er einen 1000-cm-Drehko verwendet. Ich halte das für unvorteil­
haft, denn ein 1000-cm-Drehko in guter, verluftfreier Ausfüh­
rung ift fchwer aufzutreiben und außerdem ziemlidi teuer. Ein 
alter Drehko aus der Kramkifte des Baftlers tut es hier wirklidi 
nicht. Das Mehr an Empfangsenergie, das man durch die Ab-

Die Verbilligung befteht darin, daß man 
ftatt eines 1000-cm-Drehkondenfators eine 
angezapfte Spule mit Drehfchalter ver­

wendet.

ftinimung der Antenne erhält, würde im Drehko wieder verloren­
gehen. Ich fchlage daher vor, die Spule L anzuzapfen und die 
Antenne mittels eines Raftenfchalters (etwa RM. 3.—) wahlweife 
an die Spulenanzapfungen anzufchließen. Solch ein Raftenfchalter 
ift billiger und fieber auch eiektrifdi einwandfreier als ein Drehko.

Auch hierbei wäre eine Eifenfpule das befte. P. Dunkel.
9 Siehe Funkfdiau 1935, Nr. 26, Seite 207

Spannungen und Ströme
beim FUNKSCHAU-Atlant

Um den Baftlem, die den Bau ihres FUNKSCHAU-Atlant mef- 
fend verfolgen, alle wichtigen Unterlagen an Hand zu geben, 
bringen wir hier eine Tabelle, welche die Kontrolle der Röhren 
und der Spannungsteiler ermöglicht.

Gleichzeitig die Mitteilung, daß im Schaltbild des „FUNKSCHAU-Atlant“ 
in Nr. 2, S. 4, die. Zuführung der Anodenfpannung für die AK 2 nicht mit dem 
einen Pol des Abftimmanzeigers verbunden fein darf. Es ift vielmehr fo, daß 
auch diefe Zuführung allein mit der gemeinfamen - Anodenleitung zu ver­
binden ift, während der betagte Pol des Abftimmanzeigers allein an dem 
einen Ende des 1000-Q-Widerftandes liegt

Röhre AK 2 AH 1 AF 7 ■ AL 2

Va 
Ja 
VSG 
Jh

230 
1
67
5

80
2.6
75
1.5

220
1.5
80
0.5

240
35

240
5

Alle Spannungen find mit dem Mavometer und 500-Volt-Meßbereicb gegen 
Chaflis gemeffen! Jjj = Strom aller Hilfselektroden zufammengenommen.

V1__o o. i v1 — “ V1»2’3’ 4 find die Teilfpannungen des nega-
V2 o.z, , v? tiven Spannungsteiles, Vj, 2, 3, 4 die des po-

— V3 = 17.5; -4- V3 = 95 fitiven, fämtlidi von Malle aus gemellen und 
- V4 = 22.5; 4- Vi = 240 gezählt.

Mitlaufende Rückkopplung
Es ifi eine bekannte Erfdieinung, daß bei zunehmender Wel­

lenlänge die Rückkopplung immer ftärker gemacht werden muß. 
Der automatifdien RK fällt nun die Aufgabe zu, die RK mit zu­
nehmender Wellenlänge automatifch zu verftärken. Dann braucht 
der RK-Knopf kaum nodi betätigt zu werden. Die automatifche 
RK bringt allo erftens eine Vereinfachung der Bedienung, zwei­
tens ifi es nun auch dem Laien möglich, fein Gerät in bezug auf 
Trennfdiärfe und Verftärkung flets fall optimal auszunutzen, 
drittens wird eine Verminderung der Empfangsfiörungen durch

Abb. 1. Die allereinfachfte Art 
für mitlaufende Rückkopplung.

Abb. 2.
Die Wirkung ift verbeflert

Praktifdi läßt fich eine automatifche RK auf zwei grundfätzlich 
verfchiedene Arten löfen: Entweder mechanifch, indem der 
Abftimm-Drehkondenfator mit dem RK-Kondenfator medianifch 
gekuppelt wird, oder eiektrifdi durdi geeignete Schaltungs­
maßnahmen.

Die elektrifdie Löfung ift ficherlidi die elegantefte und bietet 
gegenüber der medianifdien Kupplung erhebliche Vorteile, fo 
daß wir nur die verfdiiedenen Arten der elektrifdien Löfung 
näher zu betrachten brauchen.

Abb. 1 zeigt uns die einfadifte und verftändlichfte Art: Ein 
Widerftand von etwa 200 bis 1000 Q liegt als Nebenfdiluß 
Earallel zur RK-Spule. Der Hodifrequenzftrom, der in der RK- 

eitung fließt, verzweigt fich alfo und fließt teils über die RK- 
Spule und teils wirkungslos über den Widerftand. Bei hohen 
Frequenzen ift die Leitfähigkeit der Spule klein; bei den niederen

Abb. 3. Diefe Schaltung wird 
am häufigften angewendet.

Abb. 4. Das ift die wirkfamfte Art, eine 
mitlaufende Rückkopplung zu erzielen.

Frequenzen, alfo bei längeren Wellen, ift fie größer, während die 
Leitfähigkeit des Widerftandes bei allen Frequenzen praktifdi 
immer gleich bleibt. Bei den längeren Wellen fließt darum der 
RK-Strom über die rückkoppelnde Spule ftärker als über den 
Widerftand, während bei den kürzeren Wellen der RK-Strom 
mehr den bequemen Weg über den Widerftand bevorzugt und 
dabei zum größten Teil wirkungslos abfließt. Die RK wird fomit 
bei längeren Wellen automatifch fefter als bei kürzeren Wellen.

Abb. 2 zeigt im Nebenfdiluß außer dem Widerftand noch 
einen Kondenfator von etwa 100 bis 1000 cm. Dadurch wird 
die befdiriebene Wirkung noch erhöht, weil der Kondenfator bei 
höheren Frequenzen einen geringeren Widerftand darftellt, fo 
daß der Nebenfdiluß bei den höheren Frequenzen noch ftärker 
leitfähig wird und fo der RK-Spule einen noch größeren Teil der 
RK-Energie entzieht.

Nadi Abb. 3 wird durch den Kondenfator C ein Nebenfdiluß 
parallel zum gefamten Hochfrequenzweg der RK gelegt. Diefe 
Art der automatifdien RK wird der Einfachheit halber am häu­
figften angewendet.

Abb. 4 fchließlidi zeigt die wirkfamfte Art der automatifdien RK. 
Hier kommt die RK auf doppeltem Wege zuftande, und 
zwar wie gewöhnlich durch die Spule und außerdem durch den 
Spannungsabfall des RK-Stromes an dem im Sdiwingungskreis 
liegenden Kondenfator C von etwa 10 000 bis 20 000 cm. Die RK 
durch die Spule nimmt mit wadifender Frequenz zu, während die 
durch den Kondenfator verurfachte RK abnimmt. Durch richtige 
Dimenfionierung läßt lieh fomit eine im ganzen Wellenbereich 
konftante RK erzielen.

Um eine volle Wirkung zu erreichen, ift in allen Fällen eine 
geeignete Dimenfionierung nötig. Der Parallelwiderftand der 
Abb. 1 und 2 foll nicht zu klein gemacht werden, da fonft eine 
Dämpfung des Gitterkreifes eintritt. Der richtige Widerftand ift 
leidit durch einen Verfuch zu ermitteln, indem er fo lange ver­
kleinert wird, bis fich noch keine Lautftärkevermmderung zeigt. 
Die endgültigen Daten hängen von dem Spulenfyftem, von der 
HF-Droffel ufw. weitgehend ab. G. Wißler.
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Die Kurzwelle

Kurzwellen-Antennen für Sender und Empfänger
Die Antenne ift das „Auge“ jeder Station — fowohl fender- 

wie auch empfängerfeitig. Sender und Empfänger mögen noch fo 
gut und auf optimalen Widerftand „hingetrimmt“ fein, es liegt 
an der Antenne, diele HF-Energie gut auszuftrahlen oder zu 
empfangen. Dies geht fo vor lieh, daß durch Strom und Spannung 
in der Antenne im Raume fortfehreitende elektromagnetifaie Wel­
len erzeugt werden, die in der Empfangsantenne dann wieder 
einen beftimmten Strom induzieren. Die Fortpf lanzungsgefdiwin- 
digkeit diefer Wellen in Luft beträgt dabei:

c = 300 000 km/s
und ift gleich der Lichtgefdiwindigkeit im freien Raum. Wellen­
länge, Frequenz und Lichtgefdiwindigkeit hängen dabei bekann­
terweife zulammen

300 000 
f X = In m, f = in kHz.

In Leitern, allo auch in der Antenne lelbft ift die Fortpf lan- 
zungsgefdiwindigkeit geringer; aus dielem Grunde ift die Länge 
einer Halbwellen-Antenne (Hertz-Dipol) nidit genau Vg fon- 
dern etwas kleiner, nämlich L

Die von der Sendeantenne abgeftrahlte Leiftung muß durch 
den Sender dauernd nachgeliefert werden, der Sender arbeitet 
allo wie aul einen Widerftand — den Strahlungswiderftand, der 
bei der Dipolantenne etwa 70 ß, bei der Marconiantenne etwa 
35 ß beträgt. Da der Widerftand left ift, kann eine Erhöhung der 
Strahlungsleiftung nur durch Vergrößerung des Antennenftromes 
(Antennenleiftung = Strahlungswiderftand • Antennenftrom 2) er­
zielt werden. Dieter Antennenftrom muß dabei im Strombauch 
des Strahlers, nicht in den Zuleitungen, gemeßen werden.

Die geerdete (Marconi-)Antenne.
Der Grundtyp jeder Antenne ift der einfeitig geerdete lenk­

rechte Draht von 1/4 Ä Länge. Bei Erregung durch den Sender 
bildet fich an dem geerdeten Ende ein Strombauch aus (Kurz- 
fchluß), während der Strom am anderen Ende, da er ja nirgends 
hinfließen kann, Null wird (Leerlauf). Die Spannung verhält fidi 
umgekehrt. Strommeffungen (Antennenamperemeter) können da­
her nur im Strombauch, Spannungsmellungen (Röhrenvoltmeter, 
Glimmlampe) nur im Spannungsbauch vorgenommen werden 
(Fig. 1).

Da diele Antenne nur verwendet werden kann, wenn tatfädi- 
lidi eine einwandfreie und kurze Erdung möglich ift, kommt fie 
für den Amateur hödiftens für transportable Stationen beim Be­
trieb im freien Felde in Frage.
Die Erregung in Oberwellen und die Ankopplung des Senders.

In Fig. 1 a ift die erfte überhaupt mögliche Erregung einer 
Antenne angedeutet; dielen Fall bezeichnet man als Erregung in

Abb. 1. Strom- und Spannungsverteilung einer Marconi-Antenne bei Erregung a: 
in der Grundfdiwingung, b: in der 3. Harmonifdien und c: in der 5. Harmoni- 
fdien. Die Spannung kann mit einer Glimmlampe, der Strom mit einem Hitz- 

draht-Amperemeter gemeflen werden.

der „Grundwelle“ oder „1. Harmonifdien“. Da eine ganze Wel­
lenlänge aus vier der hier angegebenen Teile befteht, ift die aus- 
geftrahlte Wellenlänge allo etwa viermal fo groß wie die Antennen­
länge (in Wirklichkeit 4,2 mal fo groß).

Daneben läßt fich die gleiche Antennenlänge auch noch — 
immer unter Berücksichtigung des Spannungsbauches am offenen 
und des Strombauches am geerdeten Ende — noch in den Fig. 1 b 
und c als Beifpiel gezeigten Harmonifdien erregen. Eine Begren­
zung der Anzahl der erregbaren Harmonifdien befteht nicht.

Ift das andere Drahtende nicht geerdet (Hertz-Antenne), fo 
muß fich an beiden freien Enden ein Spannungsbauch und ein 
Spannungsknoten ausbilden.

Diele Erregungsmöglichkeit in Harmonifdien wird benützt, um 
bei einer gegebenen Antenne auch kürzere Wellen als die 
Grundwelle ausf enden zu können. Man dimenfioniert die Antenne 
für die längfte vorkommende Welle und erregt die kürzeren je 
nadidem in der gewünfditen Harmonifdien.

Der Sender kann entweder in einem Strom- oder in einem 
Spannungsbaudi angekoppelt werden. Im erften Falle erfolgt die

Kopplung über eine Spule mit Serienkondenfator, im zweiten Fall 
über einen Schwingungskreis (Fig. 2 a und b).

Abb. 2. Wie der Sender an die 
Antenne zu koppeln ift. a: 
wenn die Kopplung in einem 
Strombauch, b: wenn fie in 
einem Spannungsbaudi erfol­

gen folL

Der Hertz-Dipol.
Nadi Erfatz der Erde bei der Marconi-Antenne durch ein zwei­

tes gleich langes Stück Antenne erhält man den Dipol (Zwei-Pol), 
die Anordnung, die Heinrich Hertz bei feinen klaffifchen Verhi­
eben im vorigen Jahrhundert benützte (Fig. 3).

Die Mindeft-Antennenlänge ift hier 1/2 die ausgeftrahlte Wel­
lenlänge ift allo doppelt (genau 2,1 mal) fo groß wie die Anten­
nenlänge. Die nädiftmöglidie Oberfdiwingungs-Erregung ift die 
der 2. Harmonifdien (Fig. 3 b), dann kommt die 4., 6. ufw.

Abb. 3. Wie fich Strom und Spannung auf einem einfadien Hertz-Dipol verteilen: 
An beiden Seiten ein Spannungsbauch. Bei Erregung in der Grundfdiwingung 
der Strombauch in der Mitte (a), bei Erregung in der 2. Harmonifdien (b) ift 

ein weiterer Spannungsbaudi in der Mitte.

Die Hertz-Antenne ift die günftigfte Form einer Amateur­
antenne, da fie, waagrecht gefpannt, die Strahlung unter einem 
günftigen Winkel an die Heavefidefdiidit abgibt. F. W. Behn.

(Fortfetzung folgt)

den Gasgehalt und die Gitterisolation von Röhren
Wenn eine Röhre zwiläien ihren Polen keine Kurzldilüffe auf­

weilt, wenn ihr Heizfaden in Ordnung und ihre Kathode nodi ge­
nügend leiftungsfähig ift, fo ift damit immer noch nicht lieber, daß 
die Röhre nun in Ordnung ift. Sie kann u. a. beifpielsweife einen 
zu hohen Gasgehalt haben oder ihre Gitterifolation kann nidit 
genügend hoch fein.

Zu hoher Gasgehalt wirkt fich auf das Verhalten der Röhre 
ähnlidi aus wie ungenügende Gitterifolation. Beide Mängel haben 
Gitterftröme zur Folge, die den Wert der Gittervorfpannung fäl- 
fdien, und die überdies Dämpfungen der ans Gitter gelieferten 
Wedifelfpannung zur Folge haben können.

Wegen ihrer ähnlichen Auswirkung laffen fidi beide genannten 
Röhrenfehler gemeinfam prüfen: Wir prüfen die Röhre in der 
betriebsmäßigen Schaltung, wobei die hierfür üblidien Spannungs­
werte zur Anwendung kommen und die Gittervorfpannung über 
einen für die Röhre paffenden Gitterwiderftand zugeführt wird. 
„Paffend“ bedeutet im allgemeinen einen Wert von rund 1 Mß, 
während für Endröhren bei Anwendung eines Kathodenwider- 
ftandes ein Gitterwiderftand von etwa 0,7 Mß, bei fefter Gitter- 
vorfpannung ein Gitterwiderftand von etwa 0,3 Mß zu wählen ift. 
In den Anodenftromzweig wird ein Milliamperemeter eingefdial- 
tet, das einen beftimmten Wert anzeigen wird. Wenn wir nun den 
Gitterwiderftand kurzfdiließen, fo darf fich der Ausfdilag des In- 
ftrumentes um nidit mehr als etwa 3/5 feines urfprünglidien Wer­
tes ändern. Ift die Änderung größer, fo beweift das, daß die 
Röhre entweder zu viel Gas enthält oder daß die Ifolation des 
Gitters ungenügend ift. In diefem FaUe follte man fie aber nicht 
mehr verwenden. F. Bergtold.
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Ein Einzelgänger bittet ums Wort

Wir berichten hier über Verfudie und Ideen eines Baftlers, der 
abfeits der gewöhnlichen Wege wandert. Sie mögen manchem unterer 
Leier Anregung geben zur Verbefferung des Empfangs.

Verblüffender Detektorempfang.
Es wurde eine Fladifpule aus 0,2-mm-Seidendraht mit 60 Win­

dungen gewickelt. Diele Spule erhielt einen Durdimeffer von 
6 cm, darum waren außen 9 Windungen als Antennenlpule ge­
wickelt. Nach Abbindung der Anfänge und der Enden wurde die 
Spule unter fchwere Bücher gelegt und fo ganz flachgedrückt. 
Darauf wurde fie vorfichtig an den Stellen, wo die Drähte fcharf 
über die 7 Schnitte der Wickelkarte gebogen waren, mit Zapon- 
ladc verklebt. Nadi dem Trocknen wurde die Wickelkarte vor­
fichtig zerfchnitten, nachdem die Spule wie ein Spinnennetz flehend 
zwilchen zwei etwa bleifliflflarke Glasläulen aulgehängt worden 
war. Die Beteiligung gefdiah mit Seidengarn. Nachdem die Kar- 
tonftücke entfernt waren, wurde die Spule noch mit Zaponlack 
gefpritzt. Nadi gehöriger Lufttrocknung hing fie zwilchen den 
Glasfläben wie ein vom Tau benetztes Spinnengewebe.
Mit dieler Spule wurden Detektorverluche gemadit, nachdem ein 
guter Drehkondenlator parallel geldialtet worden war. Die Emp­

findlichkeit war größer als mit irgendeiner andern Spule. Das 
Gerät brachte auf dem Lande etwa 8 verfchiedene Sender. Wohl 
gemerkt — ein einfacher Detektorempfänger!

Möglidift wenig Metall!
So wenig wie möglidi Metall verwenden! Nur die Spulen und 

die Kondenfatoren fowie die abfeits von den Empfangsteilen 
liegenden Bauteile tollten aus Metall fein. Nicht nur jede Metall­
fläche, fondern audi jede Metallfchraube ilt von Übel. Das klingt 
übertrieben, aber es iil fo! Baut man einen Empfänger unter 
Fortlaffung Hörender Metallteile auf, dann läßt lieh derselbe fo 
herflellen, daß er mit drei gewöhnlichen Röhren in guter Emp­
fangslage, innerhalb eines Landhaufes ohne Licht- und ohne fon- 
flige Leitungen, fogar ganz fchwache Sender hereinbringt. Den 
Beweis dafür erbringen nach folchen Gefichtspunkten aufgebaute 
Empfangsanlagen, die lieh in den Urwäldern der Karpathen fo- 
wohl als auch im Gebiete des heiß umflrittenen Gran Chaco feit 
Jahren in Betrieb befinden.

Vielleicht bekommen wir Baftler noch einmal Schrauben aus 
Preßfloff oder aus Knochen (Bein)?

Noch find wir beim Radio im Anfangsftadium und ebenfo wie 
wir vor knapp 25 Jahren über die erflen Flugverfuche gelacht 
haben, wird man fpäter vielleidit darüber ladien, welche Er- 
fdiwerungen man in die Empfänger hineingebaut hat. Th. L.

Höchlte Qualität auch im Briefkaltenverkehr letzt Ihre Unterltützung voraus:
1. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beltimmte Perlenen, londern einfach

an die Schriftleitung adrellieren!
2. Rückporto und 50 Pfg. Unkoltenbeitrag beilegen!
3. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen!
4. Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen !

Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt. 
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungslkizzen oder Berechnungen unmöglich.

Ich baue zur Zeit den „Vorkämpfer“ für 
Gleidiftrom und fchaffte mir dazu das vor- 
beflerte Eingangsfilter mit 3 Spulen und das 
verbeflerte Zwifdicnfrequenzfilter mit ein­
gebauter Gitterkombination an. Dazu fol­

gendes: Muß ich bei dem neuen Eingangsfilter die Befeftigungsfchraube des- 
felben in das Chaffis ifoliert einfetzen?

Das Eingangsfilter des VS ist 
neu ausgeführt. Wie muß man 
es anfchließen ? (1244)

A n t w.: Wenn Sie das Wedifelftromgerät bauen, fo brauchen Sie das 
Filter nidit ifoliert einzufetzen, dagegen ift ein ifoliertes Einfetzen unbedingt 
notwendig, wenn Sie das Glcidiftromgcrät bauen; das ift ja ausdrücklidi im 
Bauplan angegeben und daran hat fich durch die Neuausführung des Eingangs­
filters nichts geändert. Im übrigen hat die Anfthaltung des Filters fo zu ge- 
fihehen, daß der rot bezeichnete Anfchluß mit der Kappenklemme verbunden 
wird, während der blaue Anfchluß an den Abgriff des Lautftärkereglers zu 
legen ift.

der Gleichrichter zufammen mit dem Inftrument geeidit werden muß. Nadi- 
dem erfahrungsgemäß ein einziger Meßbereich nidit den geftcllten Anfprüdien 
genügt, müßte man verfchiedene Shunts und Vorwiderftände außerdem noch 
herftellen und für jeden Meßbereidi eine befondere Eidikurve aufnehmen. 
Diefe Eichung erfordert aber nicht nur ein genaues Vergleichsinftrument, fon­
dern auch einige Erfahrungen. Im übrigen hat fidion vor längerem die Her- 
ficllerfirma des Mavometers einen Zufatz herausgebradit, durch deffen Vor- 
fihaltung Wedifelftrom und Wedifelfpannung gemeßen werden können, fo 
daß der Baftler damit Gelegenheit hat, fein Gleichftrom-Inftrument zu Mef- 
fungen in Wechfelftromkreifen zu verwenden.
———mnhn—। w-ji jcn Welt-Dreier (EF.-Baumappe 137

Allftromröhren im »Weltdreier« und 237) für Allftrom vorfehen jedoch vor- 
zu verwenden? (1252) erft nur für Gleidiftrom ausführen. Idi ver- 

wende alfo als Heizdroflel einen Netztrafo, 
dem dann die Anodendroflel folgt. Bei Änderung der Stromart habe idi dann 
nur mehr die Anfehlüfte zu ändern und eine Gleichrichterröhre einzufetzen. Es 
fragt fich aber nun, weldie Allftromröhren idi an Stelle der vorgesehenen 
RENS 1894, 1884 und 1823 d zu verwenden habe. Nach einer mir vorliegenden 
Preislifte, bzw. nadi Ihren Ausführungen in Nr. 30 der FUNKSCHAU 1935 dürf­
ten cs die CF 3, CF 7 und CL 2 fein. Ift das riditig?

A n t w.: Die Röhren, die Sie angeben; find verwendbar. Sie müßen nur 
beim Anfchluß etwas aditgeben, weil die neuen Röhren ja den Stedcfockel 
haben. Außerdem darf die. CL 2 nur 100 Volt Sdiutzgitterfpannung bekommen 
und nicht wie 1823 eine Spannung, die fo hoch ift wie die Anodenfpannung. 
Sdiließlidi ift audi die Gittervorfpannung der CL 2 und der Anodenftrom ein 
anderer, was fidi in der Bemeflung des die Gittervorfpannung erzeugenden 
Widerftands auswirkt. Um letzten Endes völlig ficher zu fein, daß die Röhren 
riditig laufen, empfiehlt fidi eine Nadimeflung der Anodenftröme. Zwifihen 
weldien Werten fie fdiwanken follen, bzw. wie hoch fie fein müßen, darüber 
unterrichtet Sie ja die Röhrentabelle, die Sie fchon haben.

Zur Beantwortung der Anfrage 1246 in Nr. 2 teilt uns die deutfihe Gefchäfts- 
ftelle der Philipsfabriken mit, daß die Gleichrichterröhre 1702 audi heute noch 
durdi jedes Fadigefdiäft zu beziehen ift.

Läßt lieh mit Drehlpul-Inftru- 
menten Wedifelftrom mellen?

(1249)

Die Präzifionsinftrumente, wie das Mavo­
meter, find ausfchließlich für Gleidiftrom- 
meflungen. Seit einiger Zeit bauen manche 
Firmen diefe Inftrumente auch für Wechlel- 
ftrom und zum Teil fogar von Gleich- aul

Wedifelftrom umfihaltbare Inftrumente. Tn letzteren Fällen ift ein Trocken- 
gleichriditer eingebaut. Ift es möglidi, daß der Baftler fein vorhandenes 
Gleidiftrom-Mavometer unter Vorfihaltung eines Trockengleichriditers auch 
für Wedifelftrom verwendbar macht?

An t w.: Prinzipiell ift es freilich möglidi, vor das Mavometer oder ähnlidie 
Inftrumente einen geeigneten Trodcenglcichrichter zu fchalten und auf diefe 
Weife Wedifelftrom zu meßen. Diefe Sache ift nur infofern fdiwierig, als
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